
Grenzzwischenfall  am  01.01.1970 

Eine Grenzstreife des Bundesgrenzschutzes (BGS) postierte zusammen mit einem 

Beamten der Bayerischen Grenzpolizeistation Eußenhausen am 01.01.1970 ab 20:00 

Uhr an der Straßensperre der Bundesstraße B19. Dies war bis zum „Mauerbau“ die 

ehemalige Verbindung von Eußenhausen nach Henneberg.  

Um 20:30 Uhr detonierte eine Mine etwa 100 m östlich der Straßensperre. Sofort liefen 

Streifenführer OW Romeis und GHJ Reis in die nördliche Richtung zu der Detonations-

stelle hin. Dort hörten sie Hilferufe. An der Demarkationslinie (DL = Grenzverlauf) hielten 

sie an und OW Romeis verschoss mit seiner Signalpistole zwei Leuchtpatronen (weiß 

und grün) über die DL, um das Gelände dort zu erhellen. 

Nun erkannten sie eine Person, die zwischen den beiden ca. 2,20 m hohen 

Metallgitterzäunen lag. Die Person, ein Mann, rief ihnen zu, dass die Mine seinen rechten 

Fuß abgerissen hatte. Sein Bein habe er schon selbst abgebunden. 

                           
 

 

 

OW Romeis eilte zum Streifen-Kfz zurück, um dort über Funk den Vorfall an seine 

Abteilung (GSA III/2 in Oerlenbach) zu melden. 

Dann lief er wieder zur Grenze zurück, um weitere Erkenntnisse zu erlangen. Durch 

Zuruf (die Entfernung von der Grenze bis zum ersten Metallgitterzaun (MGZ) bzw. zum 

Verletzten betrug ca. 50 m) erfragte OW Romeis die Schwere der Verletzung, die 

Personalien der Person und seine Herkunft. Der Verletzte bat um schnelle Hilfe, da er 

stark fror und Angst hatte zu verbluten. 

OW Romeis ging erneut zum Streifen-Kfz zurück, um die neuen Erkenntnisse über Funk 

an die Abteilung in Oerlenbach zu melden. 
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Das Bild wurde von MfS BV Suhl Abt. IX (DDR)  am folgenden Tag bei Tageslicht aufgenommen 
Quelle: BStU *, MfS, BVSuhl, 584/74 Geis  
 



        

 

 

Zusammen mit GHJ Reis eilten sie wieder zur Grenze. OW Romeis überschritt die 

Demarkationslinie, um sich direkt an den Metallgitterzaun (MGZ) zu begeben. Dort 

versuchte er gegen 21:15 Uhr mit einem Beil (= Teil des Schanzzeuges am Streifen-Kfz) 

den MGZ von seinem Betonpfosten zu lösen. Nach einigen Versuchen brach das 

Klauenbeil ab. 

                                                                        
 

 

Dann holte er aus dem Streifen-Kfz die stabile Verlängerungsstange des Wagenhebers 

und versuchte damit die untere Platte des MGZ anzuheben bzw. zu verbiegen. Als er 

feststellte dass seine Kräfte dafür nicht ausreichen, rief er GHJ Geis über die 

Demarkationslinie zu sich. Gemeinsam gelang es ihnen, den MGZ so weit zu biegen, 

dass der Verletzte aus eigener Kraft seinen Oberkörper darunter hindurch schieben 

konnte. Nun packten sie den Verletzten an beiden Armen und zogen ihn auf 

Bundesgebiet. Sofort luden sie ihn in ihr Kfz und fuhren ihn nach Mellrichstadt in das 

Kreiskrankenhaus, wo er dann ärztlich versorgt wurde. 

Gegen 21:00 Uhr wurde der Bereitschaftszug der GSA III/2 in Oerlenbach, sowie der 

Kommandeur alarmiert und dann in Richtung Ereignisort in Marsch gesetzt. Diese trafen 

vermutlich zwischen 22:15 und 22:30 Uhr an der Grenze ein. 

Gegen 22:45 Uhr erschienen erstmals Soldaten der NVA-Grenztruppe am Ort des 

Geschehens und stellten den Grenzübertritt fest.                

 

Schanzzeug:  Spaten, Kreuzhacke        und           Klauenbeil 

Das Bild wurde vom BGS am folgenden Tag bei Tageslicht aufgenommen 

Foto, Quelle: GSA III/2 
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Nach Mitternacht, am 02.01.1970 wurde von 01:00 bis 02:15 Uhr die Fluchtstelle mit 
einem Suchscheinwerfer, der auf einem LKW montiert war, abgeleuchtet. 
 
Von 09:00 bis 09:30 Uhr postierten 6 Soldaten der NVA-Grenztruppen jenseits des 
Doppelzaunes. 
Zwischen 09:40 und 10:00 Uhr wurden 1,5 km südlich von Hermannsfeld bei UTM  
NA 941 946 die Minen im dort befindlichen Zaundurchlass gesprengt. Anschließend 
durchschritten 6 Offiziere der NVA-Grenztruppen den Durchlass und begaben sich zur 
Unfallstelle diesseits der Zaunanlage. Dort fertigten sie Aufnahmen und Skizzen, 
vermaßen Spuren und holten mit einer ca. 6 m langen Stange den rechten Schuh aus 
dem verminten Gebiet zwischen den beiden Zaunreihen. 
Erst gegen 15:10 Uhr fuhren die Offiziere in Richtung Henneberg davon. 
 
Die DDR-Behörden legten am 03.01.1970 scharfen Protest gegen die „schwerwiegende 
Verletzung der Staatsgrenze West“ über ADN ein. 
 
 
 

 

Die BGS-Streife der 11. Hundertschaft der GSA III/2 Oerlenbach bestand aus: 
  

Streifenführer  OW   Rudolf Romeis  (OW  =  Oberwachtmeister) 

Kraftfahrer   GHJ  Alois Reis   (GHJ  =  Grenzhauptjäger) 

Posten   GJ    Wolfgang Schmitt  (GJ  =  Grenzjäger) 
 

 

Beamter der Bayerischen Grenzpolizei: 
 

    PM   Paul Havlener  (PM    =  Polizeimeister) 
 

 

Von Ost nach West geflüchtete verletzte Person: 
 

Bernd Geis, geb. 10.04.1952 (= 17 Jahre alt) in Meiningen, Beruf: Zimmermann, 

Wohnort: Meiningen, Drachenbergstraße 12   

 

Das Bild wurde von MfS BV Suhl Abt. IX (DDR)  am folgenden Tag bei Tageslicht aufgenommen 

Quelle: BStU *, MfS, BVSuhl, 584/74 Geis 



Beförderungen: 
 

Die drei Beamten wurden vom BMI für ihre mutige Tat außerplanmäßig befördert.  
 

                             
 
Ehrungen: 
 

"Der Herr Ministerpräsident von Bayern, Dr. h.c. Alfons Goppel, hat am 01.06.1970 
nachstehend aufgeführte BGS-PVB des Grenzschutzkommandos Süd die Bayerische 
Rettungsmedaille am Bande verliehen: 
 

HMR Hans Sommerer, GS-FlSt Süd.   
HMR S. hat am 15.9.69 im Stadtgebiet von München bei einem schweren Verkehrs-
unfall durch sofortiges mutiges und unerschrockenes Eingreifen vier Personen aus einem 
brennenden Volkswagen gerettet. 
 

HWM Rudolf Romeis, OWM Alois Reis, GTJ Wolfgang Schmitt, alle III./GSG 2. 
HWM R., OWM R., und GTJ Sch. bargen am Neujahrstag 1970 einen im Minenfeld 
liegenden schwerverletzten Flüchtling aus der DDR und retteten ihm dadurch das 
Leben". 
         Quelle: Archiv PHM a.D.: Rudolf Ertl 
 

 
Anlagen  Fernschreiben, Meldungen, Auflistungen, Dokumente, Bilder  
 

   

Fernschreiben  FS sss 673340 bgs d Nr. 1 und 2 
vom 01.01. um 21:05 Uhr und um 22:45 Uhr 
 Quelle: Archiv BPOLAFZ Oerlenbach 



                   

 

                               

Quelle: Archiv BPOLAFZ Oerlenbach 

Quelle: Monatsbericht des GSK Süd, Feb. 1970 

 



Für die Verantwortlichen in der DDR waren die Tätigkeiten auf der westlichen Seite von 
großem Interesse. Über mehrere Tage wurde durch eine Offiziersstreife das Erscheinen 
und Auftreten von Angehörigen des BGS, des Zoll, der Bayerischen Grenzpolizei, der 
US-Army und von Zivilpersonen an der Schanz (= Ort der Flucht) genau dokumentiert. 
 

                     
                    Quelle: BStU *, MfS, BVSuhl, 584/74 Geis 

               
                         Quelle: BStU *, MfS, BVSuhl, 584/74 Geis 



 
Durch im Bundesgebiet tätige Informelle Mitarbeiter des MfS, HA I Aufklärung wurden im 
Raum Mellrichstadt entsprechende Information zum Aufenthalt und den weiteren 
Planungen von Bernd Geis sowie den beteiligten Angehörigen des BGS gesammelt und 
in die DDR weitergeleitet. 
In den Akten des BStU Suhl befinden sich auch zahlreiche regionale und überregionale 
Presseberichte (West) aus jenen Tagen. 
 
 

                   
 

 

               

Quelle: BStU *, MfS, BVSuhl, 584/74 Geis 

Quelle: Saalezeitung 03.01.1970 



 

Das Ministerium für Staatssicherheit und die Untersuchungskommission des  

NVA-Kdo. Grenze untersuchten und dokumentierten den Grenzzwischenfall. 

  
 

              
 
 
 
 
* BStU ist die Behörde des  

Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes  
der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik,  
oftmals auch nach dem jeweiligen amtierenden Bundesbeauftragten  
Gauck-, Birthler- bzw. Jahn-Behörde genannt. 
Diese Behörde verwaltet und erforscht die Akten und Dokumente des „Ministeriums  
für Staatssicherheit“ (kurz MfS oder „Stasi“) der ehemaligen DDR. 
 

Quelle: BStU *, MfS, BVSuhl, 584/74 Geis 

https://de.wikipedia.org/wiki/Stasi-Unterlagen
https://de.wikipedia.org/wiki/Ministerium_f%C3%BCr_Staatssicherheit
https://de.wikipedia.org/wiki/Ministerium_f%C3%BCr_Staatssicherheit
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Demokratische_Republik


Luftaufnahmen aus einem BGS-Hubschrauber 
 
Die Bilder entstanden nach der Flucht von  Bernd Geis und zeigen einen zum Teil 
bereits fortgeschrittenen Rodungsstand des Waldgebietes, da an dieser Stelle der 
Grenzübergang Eußenhausen gebaut werden sollte. 
 
 

 
 

Quelle: Archiv Erwin Ritter 



                    
 
 

 

 
Am 30. April 1948 wurde die Straße B19 von Eußenhausen (Bayerische Rhön) nach 
Henneberg (Thüringen) durch eine Wegesperre verschlossen. 
 
Ab 1968 erfolgten dort Rodungsarbeiten und ab 1972 der Bau eines Grenzüberganges. 
 
Am 21. Juni 1973 wurde der Übergang (Bundesrepublik – DDR) für den kleinen 
Grenzverkehr (Tages- und Zweitagesreisen) eröffnet und bis 01.07.1990 um 10 Uhr 
betrieben. Nach dieser Uhrzeit fanden keine Kontrollen mehr statt. 
Die offizielle Bezeichnung lautete Grenzübergangsstelle (GüSt) Meiningen.  
 

 

   
          

 

Quelle: Archiv Erwin Ritter, 1968 

 

Fluchtbereich 

Quelle: Archiv GSA III/2, Erwin Ritter,  

1973 kurz vor der Eröffnung 

 

Quelle: Archiv Erwin Ritter, 1987 

 


